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Katechese mit Gebärden  

 

 

Oft reicht es nicht aus, bei der Einbeziehung von Familien mit gehörlosen 
Kindern oder Eltern in die Erstkommunionvorbereitung, nur zu ein oder 
zwei Gelegenheiten Gebärdensprachdolmetscher zu bestellen. Deshalb 
gibt es bei solchen Anfragen das folgende Angebot: 
 
Welche Beiträge und welches Material kann die Gehörlosenseelsorge 
einbringen? 
 
 Erstgespräch mit Familie, Pastoralreferent/in, Gehörlosenseelsor-

ger/in, Dolmetscher/in 
Im Gespräch sollen Bedarfe und Möglichkeiten geklärt werden, sofern ge-
wünscht (und zugetraut) sollen Teilhabemöglichkeiten von gehörlosen 
Kindern und Eltern ermöglicht und gefördert werden. 
 
 Bei Bedarf können in einem abzusprechendem Umfang Gebärden-

sprachdolmetscher finanziert werden. Eine Kostenbeteiligung der 
Pfarrei (in der Regel 50 % der Kosten) muss dabei abgesprochen wer-
den.  
 

 Der Umfang richtet sich nach der Konstellation (gehörlose Kinder/hö-
rende Eltern; hörende Kinder/gehörlose Eltern; gehörlose Familien).  
Finanziert werden in der Regel bei gehörlosen Familien: 

- das Erstgespräch,  
- etwa drei Gottesdienste (z.B. Vorstellung, Erklärgottesdienst, 

Erstkommunion, Dankgottesdienst),  
- ein Übungstermin,  
- ein bis zwei Elternabende,  
- Katecheseeinheiten nach Absprache (auch Voicen, falls gehör-

lose Eltern sich einbringen) 
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Bei hörenden Kindern/gehörlosen Eltern ist davon auszugehen, dass 
weniger Termine anfallen, vor allem die Elternabende und der Erst-
kommuniongottesdienst.  
Bei gehörlosen Kindern hörender Eltern stehen auch die Kateche-
seeinheiten im Mittelpunkt, während Elternabende nicht gedol-
metscht werden müssen. 
Die Anzahl möglicher, zu dolmetschender Termine sollte sich an die-
sen Richtwerten orientieren.  
Eine Summe pauschal festzulegen ist nicht sinnvoll, weil nicht in allen 
Regionen Gebärdensprachdolmetscher verfügbar sind und die Kos-
ten je Termin wegen der unterschiedlich anfallenden Fahrtzeiten und 
-kosten stark variiert.  
 

 Weitere Ressourcen im Umfeld der Familien sollen im Einverständnis 
der Beteiligten nach Möglichkeit genutzt werden. 
 

 Sofern das Thema Beichte Bestandteil der Erstkommunionvorberei-
tung ist, soll dabei ggf. ein Gehörlosenseelsorger einbezogen werden. 
Allerdings ist zu bedenken, dass auch bei einem Beichtgespräch die 
Gebärdensprachkompetenz und die nicht ad-hoc aufzubauende Be-
ziehung zum Kind große Herausforderungen sind. 
 

 Sofern möglich übernehmen Gehörlosenseelsorger/innen auch 
selbst Termine (Gottesdienste). 
 

 Es wird empfohlen, inklusive Elemente in die Erstkommunionvorbe-
reitung einzubringen, ggf. auch Informationen zu Gehörlosigkeit und 
Gebärdensprache.  
 

 Materialien zu gebärdensprachlichen Elementen (z.B. Vater unser, 
Gebärdenlieder) und Hinweise auf inklusive Modelle zur Erstkommu-
nionvorbereitung werden auf Wunsch zur Verfügung gestellt. 
 

 Auch für „Katechese mit Gebärden“ muss der Antrag „Dolmetschen 
für katholische Gottesdienste“ ausgefüllt werden.  
https://www.bistum-muenster.de/fileadmin/user_upload/Website/Down-

loads/Seelsorge-Glaube/Unsere-Angebote-fuer/Menschen-mit-Behinde-

rung/2018-02-Antrag-Dolmetscher-Gehoerlose.pdf 

 
Nachfragen und weitere Infos: 
Bischöfliches Generalvikariat Münster 
Referat Seelsorge für Menschen mit Behinderungen 
Martin Merkens, Rosenstraße 16, 48143 Münster 
Mail merkens@bistum-muenster.de 
Fon 0251 4956353 
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Ein Erfahrungsbericht: Katechese mit Gebärden 
 
Carolins Erstkommunion 
 
Unsere Tochter Carolin (9 Jahre) ist schwerhörig (ein Ohr mittelgradig, das 
andere hochgradig betroffen) und hat eine Sprachstörung. Das bedeutet, 
dass ihr das Sprechen sehr schwer fällt und ihre Sprache sehr undeutlich ist. 
Daher ist sie in der alltäglichen Kommunikation auf Gebärden angewiesen. 
Sie geht auf die „Münsterlandschule -LWL-Förderschule - Förderschwerpunkt 
Hören und Kommunikation“.  
 
Im letzten Jahr stellt sich für uns die Frage, wo und wie Carolin zur Erst-
kommunion gehen sollte. Wir wünschten uns für Carolin die „normale“ Vari-
ante. Sie sollte mit den anderen Kindern hier im Ortsteil Gelmer zur Erst-
kommunion gehen und natürlich auch an der Erstkommunionvorbereitung 
teilnehmen. Darin sahen wir auch eine gute Gelegenheit für gelebte Inklu-
sion. 
 
Wir Eltern kommunizieren mit Carolin sehr viel mit Gebärdensprache. Beim 
Thema „Religion“ war uns aber klar, dass wir an unsere Grenzen stoßen und 
nicht in der Lage sind, dieses Thema aus dem Stehgreif locker und begeis-
ternd zu vermitteln. Viele religiöse Gebärden kommen eben leider nicht in 
der Alltags-Sprache vor. Daher haben wir uns nach unterstützenden Ange-
boten erkundigt. 
 
Über Frau Lißek vom PariSozial Münsterland - Beratungsstelle für hörbehin-
derte Menschen - haben wir Kontakt zu Herrn Merkens vom Referat Seel-
sorge für Menschen mit Behinderungen beim Bistum Münster bekommen. 
Herr Merkens war sehr neugierig und sehr an dem Thema interessiert. Eine 
solche Anfrage zum Thema „Katechese mit Gebärden“ hatte es bisher offen-
bar noch nicht gegeben. Er konnte uns zwar die damals gerade neue Mög-
lichkeit anbieten, dass vom Generalvikariat für Gehörlose bei bestimmten 
Anlässen (Taufe, Erstkommunion oder Firmung) die Kosten für Gebärden-
sprachdolmetscher übernommen werden. Aber dabei gab es bisher eigentlich 
nur Einsätze beim Erstkommuniongottesdienst selbst und bei Informations-
abenden. Das passt zwar für gehörlose Eltern hörender Kinder, aber nicht für 
ein hörgeschädigtes Kind. In einem Fall hatte Herr Merkens nachträglich von 
einem Kind erfahren, bei dem zwar der Erstkommuniongottesdienst mit Ge-
bärdensprachdolmetscher stattgefunden hatte. Bei der Erstkommunionvor-
bereitung konnte das Kind aber nicht richtig teilhaben, weil es eben nichts 
verstehen konnte.  
 
Deshalb war Herr Merkens von unserer Anfrage begeistert und dazu bereit, 
nach einer Lösung zu suchen, damit Carolin richtig und möglichst inklusiv an 
der Erstkommunionvorbereitung teilhaben konnte. Zusammen mit der Ge-



bärdensprachdolmetscherin Marja Hummert von manuvista hat Herr Merkens 
uns (und Carolin) besucht, um unsere Situation besser zu verstehen. Auf 
dieser Basis haben dann Frau Hummert und Herr Merkens ein Konzept entwi-
ckelt. 
 
Weil klar war, dass nicht einfach bei allen Terminen ein Gebärdensprachdol-
metscher bezahlt werden konnte, sollte es auch Angebote für die hörenden 
Beteiligten geben. Die anderen Kinder, Katecheten und Eltern sollten die 
Möglichkeit erhalten, etwas über das Leben mit einer Hörbehinderung und 
über Gebärdensprache zu erfahren und zu lernen. So sollte es erleichtert 
werden, dass sie besser Kontakt zu Carolin aufnehmen und auf sie zugehen 
konnten.  
 
Zuerst sollten in einem Workhop den Kindern die Themen Hörbehinderung 
und Gebärden näher gebracht werden. Der Workshop wurde von Marja 
Hummert und der gehörlosen Dozentin Inga Stecknitz geleitet. Inhalte waren 
die alltäglichen Abläufe und deren Besonderheiten von Gehörlosen. Die Kin-
der wurden für die Besonderheiten sensibilisiert. Geplant war der Workshop 
für 90 Minuten. Teilgenommen haben ca. 20 Kinder, die. von dieser „neuen 
Welt“ sehr beeindruckt waren. Faszinierend war, dass die Kinder 90 Minuten 
voll mitgemacht haben. Leider musste der Workshop pünktlich nach 90 Mi-
nuten beendet werden. Die Kinder hatten noch viele Fragen und hätten noch 
gerne weiter gemacht. Für Carolin war es eine neue und schöne Erfahrung, 
dass sie einmal nicht die Außenseiterin war, sondern die anderen Kinder in 
der „Außenseiterrolle“ waren und sich in Carolins Welt zurechtfinden muss-
ten. Im Rückblick war dies die wichtigste Veranstaltung. 
 
Danach wurde von der Gehörlosenpädagogin Maren Schäfer Rieger und der 
gehörlosen Dozentin Inga Stecknitz eine Infoveranstaltung für die Erwachse-
nen angeboten, speziell für die Katecheten, Beteiligten und Interessierte. 
Leider haben nicht alle Katecheten teilgenommen. Die Veranstaltung hatte 
einen theoretischen Schwerpunkt und einen stärkeren Informationscharak-
ter. Unser Eindruck ist, dass bei den Katecheten nicht viel hängen geblieben 
ist. Während der Katechetenstunden haben sich die Katecheten schwer ge-
tan, mit Carolin zu kommunizieren. Die Hemmschwelle war noch hoch. Viel-
leicht wäre für die Erwachsenen wie beim Kinderworkshop auch eine eher 
spielerische Herangehensweise sinnvoller gewesen, um Hemmungen ab-
bauen zu können. 
 
Während der Kommunionvorbereitungszeit hat die Gebärdensprachdolmet-
schering Sarah Reinold von manuvista Carolin begleitet. Sarah Reinhold war 
für uns ein echter Glücksgriff. Es war wichtig, dass Carolin eine feste Be-
zugsperson hatte. Die Veranstaltungen außerhalb der Katechetenstunden 
(Kommunionsmesse, Kirchenführung etc.) wurden von Sarah Reinhold be-
gleitet und vom Bistum und von der Pfarrei finanziert. Bei den Katecheten-



stunden war Carolins Mutter als „Dolmetscherin“ tätig. Da uns Eltern viele 
religiöse Gebärden nicht bekannt waren, hat Sarah Reinold mehrere Kate-
chetenstunden im Vorfeld mit uns vorbereitet. Einige Stunden haben wir 
auch aus eigener Tasche bezahlt. Carolin benötigte die ganze Zeit Unterstüt-
zung bei der Kommunikation, vor allem, wenn es um Inhalte ging.  
 
Während der Messe zu Erstkommunion und dem Dankgottesdienst hat Sarah 
Reinhold auch gedolmetscht. Sie stand für alle sichtbar neben dem Ambo, so 
dass Carolin auch ganz entspannt nach vorne schauen konnte. 
Unser Fazit: 
 
- Es hat uns erstaunt, dass wir die ersten sind, die beim Bistum eine solche 
Unterstützung angefragt haben. 
- Kinder sind neugierig und lassen sich schnell für Gebärdensprache begeis-
tern. 
- Bei Erwachsenen müssen Hemmschwellen abgebaut werden. Vielleicht hel-
fen pantomimische Übungen. 
- Für das Kind ist es wichtig, eine Bezugsperson zu haben. 
- Kinder benötigen auch während der Katechetenstunden entsprechende Be-
gleitung. Hier waren wir in der Lage, das zum größten Teil abzudecken. 
- Inklusion ist auch hier möglich. 
 
Carolin konnte ganz normal wie alle anderen Kinder an der Erstkommunion 
teilnehmen. Das war ein unglaublicher Moment. Das haben uns viele Men-
schen hinterher bestätigt, die auch sehr bewegt und glücklich waren. 
Herzlichen Dank!!! 
------------------------ 
Anja und Gilbert Peine, Münster, 2014. 
 

  
Carolin spricht das Tischgebet   Carolin mit ihrer Gebärden- 
zu Hause. Gebärde: Gott  sprachdolmetscherin  
Fotos: Familie Peine   Sarah Reinhold 


